Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerftag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


wreis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und Poftet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Woch 


— 


ru 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


at. 


E 23. 


Sonnabend, den 22. Februar. 


1862. 


Thorner | Geſchichts⸗Kalender. 
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Johann Albinus Kries, Rektor des 
Gymnaſiums ſtirbt. 

Das Eis bricht auf, nimmt die Schiff. 
brücke zwiſchen der Bazar-Kämpe und 
dem jenſeitigen Ufer fort, zerſtört die 
polniſche Brücke und ruinirt 2 Joche 
der dieſſeitigen Brücke. 

Herzog Carl Carlſen von Schweden 
paſſirt auf der Reiſe nach Warſchau 
Thorn. 

Ephraim Dloff wird als Prorektor des 
Gymnaſiums eingeführt. 

Der Stadtphyſicus Melchior Pyrneſius 
von Porn ſtirbt. Von ihm rührt das 
älteſte Denkmal des Copernicus (in 
der Johanneskirche) her. 


— 
Politiſche Nundfchan. 


Deutichland. Berlin, den 20. Februar. 
Die Fortſchrittepartei des Abgeordnetenhauſes hat den 
wichtigen Beſchluß gefaßt, von Zeit zu Zeit Berichte 
über die Thätigkeit und Adſichten der Abgeordneten 
dieſer Partei den Wählern zugeben zu laſſen und da⸗ 
mit die von beiden Seiten ſo ſehr erwünſchte Verbin⸗ 
dung herzuſtellen. Der erſte Bericht, welcher nament⸗ 
lich auch über das Verhalten der Partei dei Gelegen⸗ 
heit der Berathung über eine Adreßdebatte Aufſchluß 
geben fol, wird demnächſt feſtgeſtellt und den Wahl⸗ 


” „ 1813 


28. 5 1604. 


24. „ 1589. 


Fünfte wiſſenſchaftliche Vorleſung. 


Eine andere Art der Naturbetrachtung als 
uns in der dritten Vorleſung entgegengetreten 
war, bot der Vortrag des Gymuaſiallehrers Herrn 
Dr. Butz: „über den Sauerſtoff.“ Weniger be— 
eifert die Rede mit Humor zu würzen und in der 
Darlegung des Details ſich beſchränkend, bemühte 
er ſich vielmehr dem geheimen Walten der Natur 
nachzuſpüren und ſcheinbar Kleines als das Wun— 
derbarſte zu erweiſen. 
derſüchtigen Leuten entgegen, daß man, um Wun⸗ 
der zu ſchauen, nicht die Eugel vom Himmel zu 
entbieten brauche, ſondern dieſen Zweck durch 
jedes phyſikaliſche Experiment erreiche. Gegen 
hau Leperortgodoxen Theologen aber, welche be⸗ 
die ren. Naturwiſſenſchaft und Mathematik 

benſchen von Gott abführe, bemerkte er mit 
ſchueidender Schärfe, daß die Erkenntniß des 
wunderbaren Waltens und der ſtrengen Geſetz⸗ 
mäßigleit der Natur eine feſtere Ueberzeugung 
von der Weisheit und Allmacht Gottes vermittele, 
als die vielen, gewöhnlich inhaltsloſen Nevens: 
arten, welche jene Leute im Munde führen. 

Seit den Göthe'ſchen Wahlverwandtſchaften 
liegt es nicht fern, Verhättniſſe der Liebe und 
Ehe zur Verſinnbildlichung von Naturprozeſſen 
zu gebrauchen. So verglich denn auch der Vor⸗ 
tragende die Natur mit einem ſpröden Wahue, 
deſſen Herz, auch nur theilweiſe, zu erſchließen, 
kaum der äußerſten Kraft und Ausdauer gelingt. 
Erſt die Erfolge der letzten Jahrzehnte berechtig⸗ 
ten uns zu der Hoffnung, daß es nun bald ge⸗ 
lingen werde, das Herz der ſchönen Spröden 
ganz zu erobern und zu entfalten. Späterhin 
wurde von chemiſchen Ehen der Elemente ge⸗ 
ſprochen und darunter deren Eigenſchaft verſtan⸗ 
den, unter gewiſſen Umſtänden und in ihren 
kleinſten Theilen zuſammengebracht, ſich zu neuen 
Körpern zu vereinigen. Da natürlich zwei ſolche 


1 


Treffend hielt er den wun⸗ 


männern der einzelnen Bezirke zugeſtellt werden. Man 
kann nur wünſchen, daß eine derartige Verbindung 
zwiſchen Abgeordneten und Wählern dauernd bleibe 
und daß fie den letzteren Veranlaſſung zu einem nähe— 
ren Eingehen auf die das Abgeordnetenhaus beſchäf⸗ 
tigenden Fragen biete. — In Magdeburg hat ſich am 
14 d ein bis jetzt aus 90 Perſonen beſtehender Bür⸗ 
gerverein conſtituirt. Sein Zweck iſt die Veſprechung 
ſtädtiſcher und ſtaatlicher Angelegenheiten. Mitglied 
kann jeder Urwähler werden. Die Koſten werden 
durch freiwillige Beiträge der Mitglieder aufgebracht. 
Die Verſammlungen ſind öffentlich und ſteht jedem, 
der geſetzlich dazu berechtigt iſt, der Zutritt frei. — 
Durch die Anerkennung Italiens von Seiten Preußens 
(ſo ſchreibt man der „J. f. Ne aus Wien) wird das 
öfterreichiiche Vaterlandsgefühl verletzt, wenn man auch 
bei ruhiger Erwägung einräumen muß, daß Preußen 
nicht das geringſte Intereſſe hat, das nicht zu thun. 
Nicht nur das eigene preußiſche, ſondern auch dad 
deutſche, ja ſelbſt das öſterteichiſche Intereſſe kann 
man durch eine ſolche Anerkennung gefördert ſehen. 
Denn je allgemeiner von den europäiſchen Mächten 
König Viekor Emanuel in feinem Beſitze anerkannt 
wird, um ſo mehr muß für unſere Ultramontanen die 
Hoffnung ſchwinden, Italien für die vertriebenen Für⸗ 
ſten und für den Papſt zurückzuerobernz und um jo 
mehr find wir davor gefichert, uns durch eine Partei, 
die nichts weniger als öſterreichiſche Intereſſen ver— 


(Oktober 1785.) — Den 21. 


tritt, in einen Krieg geſtürzt zu ſehen. — Die Herren 
Buchhändler Herzbruch in Flensburg und Dr. Wal⸗ 
lichs in Neumünfter find wegen einer im Eiderſtedti⸗ 
ſchen vorgenommenen Sammlung für die deutſche 
Flotte vor das Gericht zu Garding geladen. Dr. 
Wallichs erſchien nicht, ſondern ſupplicirte an das 
Obergericht zu Glückſtadt, welches erkannte, daß der 
Requiſition keine Folge zu geben ſei, weil nach inlän⸗ 
diſcher Geſetzgebung Sammlungen für Zwecke eines 
befreundeten Staates in Friedenszeiten keine mit Cri⸗ 
minalſtrafen bedrohte Handlungen ausmachen. — In 
Halle iſt eine Petition an das Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchloſſen worden, in welcher daſſelbe aufgefordert wird: 
„Sich bei hoher Staatsregierung dahin zu verwenden, 
daß dieſe in geeigneter Weiſe für die Herſtellung ver⸗ 
faffungsmähiger Juſtände in Anhalt wirke.“ — Am 
13. d. Rachmittags 5 Uhr, mit dem Untergang der 
Sonne, verſchied in Muskau der Senior der deutſchen 
Dichter, Leopold Schefer, der Verfaſſer des Laienbre⸗ 
viers, der Haus-Reden, vieler Novellen und Gedichte; 
fein letztes, größten poetiſches Werk, die Apotheoſe des 
Homer, iſt leider unvollendet geblieben. Er war ge⸗ 
boren zu Muskau am 30. Juli 1784, alſo noch drei 
Jahre älter als Uhland. Fürſt Pückler, des Verſtor⸗ 
benen edler Mäcen, iſt nur I Jahr jünger (ged. 30. 
Die Kreisordnung 
fällt im Herrenhauſe durch. Nach den Amendements 
der Herten Kleift-Nekow und Genoſſen ſollen den Rit⸗ 


Elemente am Liebſten eine chemiſche Verbindung 
eingehen, bei denen eine chemiſche Verwandtſchaft 
obwaltet, ſo gelangte auch die Sympathie der Liebe 
zu ihrem Rechte. Unter Elementen werden hier 
immer die zwei und ſechzig neu entdeckten Grund⸗ 
ſtoffe, nicht die vier Elemente des Alterthums 
gemeint; denn dieſe fallen jetzt nur noch den 
Dichtern anheim, welche fortfahren von dem Auf: 
ruhr der Elemente und ven vier Elementen, welche 
Leben und Welt bilden, zu fabeln. 

Die alten griechiſchen Naturphiloſephen haben 
zur Erkenntniß der Natur wenig beigetragen, da 
ſie nur an der Oberfläche hafteten und ſich in 
regen Spekulationen ergingen; mehr wurde ge— 
legentlich durch die Alchemiſten gewonnen; der 
Begründer der jetzigen wiſſenſchaftlichen Methode 
iſt Baco von Verulam. Endlich gab die Ent⸗ 
deckung eines neuen Elements, des Sauerſtoffs, 
der Chemie einen nie geahnten Aufſchwung. Der 
Sauerſtoff, oder Orygen, auch Lebensluft genannt, 
wurde 1774 faſt gleichzeitig in England von 
Trieſtley und in Schweden von Schede aufge 
funden, die rechte Verwerthung erhielt er aber 
erſt durch Lavoiſier. Er iſt ein völlig farbloſes, 
geruchloſes, permanentes Gas d. h. ein Gas, 
welches ſich weder durch Druck noch durch fonftige 
Mittel in den flüſſigen oder feſten Zuſtand brin— 
gen läßt. Dieſes Gas iſt allen orgauiſchen Weſen 
zu ihrer Exiſtenz unbedingt nöthig und ſpielt bei 
dem Athmuͤngsprozeß eine wichtige Relle. Die 
atmoſphäriſche Luft iſt ein mechaniſches Gemenge 
von Sauerſtoff und Stickſtoff und zwar in dem 
Verhältniß, daß auf hundert Theile Luft ein und 
zwanzig Theile Sauerſtoff kommen. Der Sauer: 
ſtoff wird durch das Athmen in die Lunge auf 
genommen und dafür Kohlenſäure und etwas 
Waſſergas ausgeſchieden. Sauerſtoff iſt alſo die 
Loſung für unſer Leben. Wenn unſer Herz bef— 
tiger pocht, unſer Blut ſtürmiſcher wallt, unſre 


Pulſe höher fliegen, ſei es Liebe, ſei es Haß, was 


| unfre Bruſt bewegt, 


wir brauchen mehr Sauer⸗ 
ſtoff. Das Zimmer wird uns zu enge; wir eilen 
hinaus in Gottes freie Natur und hier athmen 
wir freier auf; denn wir haben mehr Sauerſtoff. 
Schädlich iſt der Aufenthalt in Räumen, in denen 
durch Athmen dem Blute nicht mehr der nöthige 
Sauerſteff zugeführt wird. Dagegen werden alle 
Lebensfunktionen erhöht au Orten, die reichlichen 
Sauerſtoff enthalten. Wie angenehm und ers 
quickend iſt der Aufenthalt in Wäldern! und dies 
rührt nur von dem Sauerſtoffe her, den die 
reichlichen Pflanzen um uns her ausſtrömen. 
Denn die Vorſehung hat es mit wunderbarer 
Weisheit ſo eingerichtet, daß ſich das Athmen der 
Thierwelt und die Reſpiration der Pflanzenwelt 
ergänzt, und die Exiſtenz der Thierwelt durch die 
der Pflanzenwelt bedingt wird, und umgekehrt. 

In Betreff der chemiſchen Ehe iſt unſer 
Sauerſtoff ein ſehr heirathsluſtiger Burſche, und 
verfährt überdies ſehr leichtſinnig mit den ge⸗ 
ichloffenen Ehen, denn er löſt fie unbedenklich, 
wenn eine ſtärkere chemiſche Verwandtſchaft lockt. 
Dennoch herrſcht auch hier keine Willkür, ſondern 
es iſt hinreichend erwieſen, daß ſich der Sauer⸗ 
ſtoff, wie. alle Elemente in der Natur, nach be⸗ 
ſtimmten Gewichts- und Zahlenverhältniſſen an⸗ 
ordne, ganz gemäß den Worten des alten Teſta⸗ 
ments: der Herr hat Alles geordnet nach Maaß, 
Zahl und Gewicht! 3 

Schließlich wurden die Beſtandtheile der ſo⸗ 
genannten vier Elemente nachgewieſen und dadurch 
bewieſen, wie unwürdig ſie ſämmtlich dieſes Na⸗ 
mens wären. Am Wenigſten bündig läßt ſich 
dies für das Feuer nachweiſen, für welches noch 
eine gehörige Definition fehlt. Aus der hochtra— 
benden aber wenig ſagenden Erklärung, es ſei 
eine chemiſche Verbindung zweier oder mehrerer 
Elemente unter Lichterſcheinung, folgt wenigſtens, 
daß es kein Urſtoff iſt. 


tergütern ihre Virilſtimmen auf den Kreistagen verblei⸗ 
ben, da kein Geſetz hergebrachte Rechte verkürzen darf. 
Doch wird ſeltſamer Weiſe angenommen, daß dies 
Recht nicht an den Gütern, ſondern an den Fami⸗ 
lien der bisherigen Beſitzer hatte. Die Dynaſtien der 
„kleinen Herren“ find eben ſo unantaſtbar wie die: 
jenigen der Souveräne, nur dürfen fie ihre Rechte 
nicht verkaufen. Die Virilſtimme des Ritterguts geht 
verloren, wenn es an eine andere Familie veräußert 
wird. Doch kann ſie auch in dieſem Falle durch be— 
ſondere Königliche Verleihung nach Anhörung des 
Kreistages, durch Berufung unter die erblichen Mit⸗ 
glieder des Herrnhauſes oder Eintritt in den beſeſtig⸗ 
ten Grundbeſitz wieder erworben werden. Die Mehr: 
heit der Kommiſſion hat dieſen Amendements bereits 
zugeſtimmt. — Die Anerkennung Italiens iſt am 18. 
definitiv beſchloſſen worden und ſoll der König an 
demſelben Tage bereits das betreffende Document 
unterzeichnet haben. — Wie man hört, hat der König 
auf die Immediateingabe der Abgeordneten des Wahl— 
kreiſes Wolmirſtedt, Holzke und Jordan, welche ſich 
bekanntlich auf die Reden des Königs auf der Reiſe 
durch Wolmirſtedt bezog, durch den Miniſter Graſen 
Schwerin die Antwort ergehen laſſen, daß er an der 
patriotiſchen Geſinnung der beiden Abgeordneten nicht 
zweifle, daß er ſich indeß mit einigem, was Kreis⸗ 
richter Hölßzke in mehreren Reden geäußert habe, nicht 
einverftanden erklären koͤnne. Wie mir gleichzeitig 
mitgetheilt wird, hat ſich Hoölzke in feinen Wahlreden 
hauptſächlich gegen die Mititärgerichtebarkeit aus- 
geſprochen. — Die Commiſſionen in beiden Häuſern 
find eifrig befchäftigt. — Der Geſetzentwurf wegen 
Aufhebung der Wuchergeſetze iſt heute von der betref- 
fenden Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten faft 
einſtimmig unverändert angenommen. 

Oeſterreich. In Lemberg enthalten die 
Polen ſich jeder öffentlichen Faſchingsluſtbarkeit. Der 
Reſtaurateur in der Schießſtätte hatte einen öffentlichen 
Ball angekündigt, allein eingeſchlagene Fenſterſcheiben 
waren die Folge. Dagegen werden von rutheniſcher 
Seite öffentliche Bälle gegeben und iſt ausdrücklich 
dabei beſtimmt worden, daß man dabei nicht im na⸗ 
tionalen rutheniſchen Coſtüme, ſondern im ſchwarzen 
Frack und Cylinder zu erſcheinen hat. In dem Na⸗ 
tionalhaus werden nebſt dem rutheniſchen Blatte 
Slowo und den übrigen galiziſchen polniſchen Jour— 
nalen alle wiener Blätter und die ſonſtigen einen 
Namen habenden deutſchen Zeitungen aufgelegt. — 
Der „K. 3“ wird aus Wien geſchrieben: „Die wei⸗ 
teren Verhandlungen mit den deutſchen Regierungen, 
in deren Verein Oeſterreich in Berlin notificirend auf- 
trat, ſollen ſich nicht fo ſehr auf Militarfragen bezie⸗ 
hen, ſondern handels-politiſche Zwecke anſtreben, um 
bei dem vorausſichtlich im Jahre 1865 nicht mehr 
zu erneuernden preußiſch⸗öſterreichiſchen Handelseini— 
gungs⸗Vertrage, ſo wie bei der möglichen Sprengung 
des deutſchen Jolldereins nach beiden Richtungen hin 
bereits mit der Mehrzahl der größeren deutſchen Re⸗ 
gierungen zu einer feſten Stellung gelangt zu ſein“ 
— Dagegen erfährt die „Ind. B.“ aus Paris, es 
fei ein geheimer Vertrag zwiſchen Oeſterreich und den 
Würzburgern gegen Preußen und gegen die Anhänger 
der deutſchen Einheit überhaupt abgeſchloſſen worden. 

Frankreich. Der „Moniteur“ vom 15. 
ſchreibt in dem politiſchen Reſumé; „Die aus Italien 
einlaufenden Nachrichten legen mehr und mehr Zeug— 
niß ab von der Nothwendigkeit, in der ſich die Re⸗ 
gierung des Königs Victor Emanuel befand, die 
geſetznäßige Ordnung in einem Lande wieder herzu— 
ſtellen, das zu leidenſchaftlichen Aufwallungen jeder 
Art geneigt iſt.“ Dieſer Paſſus bezieht ſich auf die 
antipäpſtlichen Demonſtrationen der letzten Zeit, und 
man folgert aus demſelben, daß der Kaiſer für jetzt 

don einem Sturmlauf gegen die weltliche Herrſchaft 
des Papſtes nichts wiſſen will. — In dem Adreßent⸗ 
wurſe des Senats heißt es in Bezug auf Italien: 
Es ſei ſchmerzlich zu bedauern, daß jener Conflict die 
Gewiſſen beunruhige. Die franzöſiſche Regierung habe, 
als ſie ſich bei den nationalen Forderungen betheiligte, 
die Intereſſen des Katholicismus nicht vergeſſen. Der 
Kaiſer werde mit dem Senate hier die unmäßigen Prä⸗ 
tenſionen, dort die Unerſchüttetlichkeit des Widerſtandes 
bedauern. Aber des Kaiſers Rathſchläge feien weiſe 
und man müſſe fortfahren zu ſagen, daß die größten 
Werke zu ihrer Begründung der Mäßigung nicht ent⸗ 
behren können und daß die gerechteſten Dinge durch 
extreme Weigerung auf Irrwege gerathen. 

Italien. Koſſuth iſt in Turin (d. 14. d. M.) 
und bereits Ba und Ricaſoli empfangen wor⸗ 
den. der König will von einem Vorgehen gegen 
Oeſterreich nichts wiſſen, und die friedliche Entwide- 

lung der Dinge nicht unterbrechen. Die Präfecten 


ſchreiten überall gegen die Stifter der mapiniſtiſchen 
Provedimenti-Comites ein und eine ganze Reihe von 
Proceſſen ſteht in Ausſicht. 

Rußland. Warſchau. Die „Schleſ. Ztg.“ 
vom 18. theilt aus Warſchau von wohlunterrichteter 
Seite mit, daß im Falle der Fortdauer der Ruhe der 
Kaiſer Alexander im nächſten Frühjahr ſelbſt nach 
Warſchau kommen werde. 

Griechenland. Aus Athen dom 14. hier 
eingetroffene Berichte melden, daß Tags vorher in 
Nauplia eine Militairrvevolte ausgebrochen ſei. Stadt 
und Feſtung waren in die Hände der Inſurgenten ge— 
fallen. Truppen unter dem General Hahn waren von 
Athen dahin abgeſandt worden. 


Provinzielles. 


Graudenz, 19. Febr. Nach einer hier courſiren⸗ 
den Nachricht iſt in unſerer Nachbarſtadt Culm 
geſtern wieder ein Feuer ausgebrochen, das fünf 
Scheunen vernichtet haben ſoll. Innerhalb vier 
Tagen — vier Brände; während ſonſt in Jahren 
keiner vorgekemmen iſt! Es ſpringt in die Augen, 
daß verbrecheriſche Hände dabei im Spiel ſind 

Rehden, 9. Februar. Mitte v. Mts. fand 
hier in der katholiſchen Pfarrkirche eine Verſammlung 
ſämmtlicher Lehrer der Diöcefe ſtatt, in welcher die 
biſchoͤflichen Erlaubnißſcheine zur Ertheilung des Reli— 
gionsunterrichts den Verſammelten vor dem Attare 
gegen Ablegung des Glaubensbekenntniſſes feierlichſt 
eingehändigt wurden. Aber während man ſomit auf 
der einen Seite der Religionsunterrichts-Ertheilung 
in den Volksſchulen durch die ohnehin dazu witberu— 
fenen Lehrer kirchlicherſeits eine höhere Weihe zu ges 
ben ſucht, trägt man auf der andern Seite kein 
Bedenken, beim Religionsunterricht der zu konfirmiren⸗ 
den bisweilen Organiſten zu benutzen, obſchon den 
meiſten dieſer Leute, wie man ſie in kleinen Städten 
und auf dem Lande in der Regel antrifft, die Befähi⸗ 
gung und Berechtigung hiezu gänzlich mangelt, und 
unter denen Manchem nur das einzige Verdienſt zur 
Seite ſteht, daß er als Lakai in einem Mönche: oder 
Nonnenkloſter thätig geweſen iſt. Wie verträgt ſich 
das mit jener Weihe, mit der man mit Einemmal die 
Schulmänner zu umgeben ſucht? — Entweder oder 
—: entweder man will unter Religionsunterricht nichts 
weitere verſtanden wiſſen, als das ſogenannte Auffa- 
genlaſſen des vorgeſchriebenen Katechismus, was frei- 
lich ein Jeder, ſelbſt ohne Aufſicht, Leitung und Mit— 
wirkung des Geiſtlichen, fertig kriegt, — und dann 
dedarf es keiner beſondern Autoriſation für Lehrer, 
zumal innerhalb der fo eng gezogenen Schranken —; 
oder man fest an Stelle des tödtenden Buchſtabens 
den Geiſt, und behandelt dieſem gemäß den ſchwierig— 
ſten und wichtigſten Gegenſtand alles Unterrichts, was 
indeß ſehr viel Geſchick und Uebung vorausſetzt und 
daher jedes Hineinpfuſchen eines Unberufenen von 
vornherein unzulaſſig macht. Nur wo Stöcke ſtatt 
der Geiſter im Unterrichtsgeſchäft auf einander platzen, 
wird die Behauptung, wie ſie bei einer Gelegenheit 
ein Schulinſpektor aufgeſtellt hat: „Kleine Kinder kann 
erſt wer unterrichten,“ — am Orte fein. Sie ſehen 
ſchon an dieſem Ausſpruch, daß noch gar Manches 
faul im Staate Dänemark. Ein Glück für uns, daß 
wir wenigſtens die Schul-Regulative haden. Ohne 
ſie bliede uns dieſe und jene Erſcheinung in der 
Schule und im Leben unerklärlich So feiert 3 B. 
die hieſige katholiſche Schule den Sabbath der Juden 
und den Sonntag der Chriſten, während die evan— 
geliſche, zu der die jüdiſche Gemeine gehört, und deren 
Jugend am Sonnabend vom Unterricht ganz zurück⸗ 
bleibt, dem Gebote: „Sechs Tage ſollſt du arbeiten“, 
getreulich nachkommen muß und dies aus dem einfa⸗ 
chen Grunde, weil die p. Regulative, ihrer Farbe nach 
evangeliſch, das katholiſche Schulweſen gar nicht 
tangiren. Möchte man doch dald auch dieſes mit 
einem beſonderen Regulativ beglücken, damit das Poſtu⸗ 
lat der Staatsverfaſſung: „Alle Preußen find. vor 
dem Geſetze gleich“, auch hier Fleiſch und Bein 
bekäme. (Gr. Gef.) 

Strasburg, 16. Februar. Wir hatten geſtern 
ein ſeltenes Feſt. Zu einem hieſigen Reſſourcenball 
war das Offiziercorps des in unſerer Nähe drüben 
ftehenden ruſſiſchen Infanterie-Regiments Prinz Karl 
eingeladen und ziemlich zahlreich erſchienen. Der hu— 
mane Kaiſer Alexander hatte dem Oſſiziereorps den 
Urlaub ſelbſt bewilligt. Die Ruſſen fühlten ſich bald 
heimiſch in unſerer Mitte; die Unterhaltung ging ziem⸗ 
lich flott in deutſcher, polniſcher und franzbſiſcher 
Sprache und trotz mancher komiſchen Wortſpiele half 
ſich jeder ſo gut er konnte. Bei ſchäumenden Gläſern 
wurde zunächſt von unſerer Seite das Wohl des 


Kaiſers Alexander ausgebracht, der uns dieſen Beſuch 
beſchieden, die Ruſſen antworteten mit einem Hoch auf 
„Konik“ Wilhelm. Einer unſerer ältern Landwehr⸗ 
offtziere hieß die ſeltenen Gäſte in freundlicher Anſprache 
herzlich bei uns „willkommen“, indem er darauf hin⸗ 
wies, daß Preußens und Rußlands Krieger oſt als 
treue Kameraden die Feuerprobe beſtanden hätten und 
hoffentlich nöthigen Falles auch künftig treu zu ein⸗ 
ander halten würden. Der ruſſiſche Stabeoffizier ant⸗ 
wortete mit einem Hoch auf ſeinen Regimentschef un- 
ſern Prinzen Karl. . G.) 
Königsberg, 18. Febr. (K. H. 3) In der 
lezten Sitzung des Vorſteheramts der Kaufmannfchaft 
kam der Antrag des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau 
wegen Einführung des Gewichtshandels dei Getreide- 
geſchäſten zum Vortrage. Es wurde beſchloſſen, hierauf 
vorläufig nicht einzugehen, weil bei dem bedeutenden 
Getreide-Export⸗Geſchäft von Königsberg es vorzugs⸗ 
weiſe auf eine raſche Abfertigung der Schiffe ankommt, 
die nur durch das Vermeſſen des Getreides bewerk— 
ftelligt werden kann, überdies durch das Wiegen mehr 
Koſten entſtehen und in den meiſten Häfen, nach 
welchen das Getreide verſandt wird, die Abrechnung 
nach Maaß erfolgt. — Der Todesfall des Brauerei⸗ 
beſizers Haſſenſtein (früher Referendar) 39 Jahr alt, 
den man am Morgen den 18. d. in oder neben ſei⸗ 
nem Bette kodt — wie es heißt in Folge eines 
Schlaganfalls — vorfand, macht Aufſehen. Seit 
Jahr und Tag war H. ein Gegenſtand vielſacher Be⸗ 
ſprechungen. Er war ein Verwandter, zugleich Vor⸗ 
mund einer jungen unverehelihten Dame, Fräulein 
Braun. Ueber dieſelbe brachten öffentliche Blätter im 
vorigen Jahre folgenden kraurig⸗ernſten Vorſall zur 
offentlichen Kenntniß. „Eine junge Dame die allein 
von Königsberg nach Berlin fahren wollte, wurde auf 
der Eiſenbahnfahrt bei Dirſchau von einem Knaben 
entbunden. Sie ſtekte die Geburt in ihre Reiſetaſche, 
bat bei ihrem großen Unwohlſein eine fremde, in ei⸗ 
nem benachbarten Coupe des Waggons ſitzende Dame 
ſie doch ja nicht zu verlaſſen, in Bromberg aber kaum 
angekommen, waren Mutter und Kind todt. Erſtere 
war an Verblutung geſtorben. Aus in ihrer Reiſe⸗ 
taſche vorgefundenen Briefen entnahm man, daß Ber⸗ 
lin das Ziel ihrer Reiſe ſein ſollte, wohin ihr Vor⸗ 
mund, der fie zum Bahnhofe begleitete, fie dirigirt und 
an vertraute Aerzte gewieſen hatte. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft, welche die Sache in die Hand genommen 


und nicht aus den Augen gelaſſen hatte, auch den 


Haſſenſtein in der Vorunterſuchung hatte vernehmen 
laſſen, muß doch Indizien gehabt haben gegen den 
Haſſenſtein, denn am 12. hatte ſie dem Geſängniß⸗ 
Inſpektor einen Verhaftsbefehl gegen H. ertheilt. Als 
dieſer am 13, nach der Behauſung Haſſenſtein's geht, 
um ihn abzuholen — vernahm derſelbe, daß der Tod 
ihm darin am Morgen dieſes Tages bereits zuvorge⸗ 
kommen ſei. Seitens der Criminalbehorde auch Sei⸗ 
tens einer Lebeneverſicherungeanſtalt fol die Serirung 
des Leichnams von H. angeordnet ſein, weil hier ein 
nicht natürlicher Tod vorausgeſetzt wird. (Prov.) 

Inſterburg, 16. Febr. Der in der Nacht 
vom Sonnabend auf Sonntag heftig wehende Sturm⸗ 
wind hatte geſtern den Eiſenbahndamm zwiſchen hier 
und Gumbinnen wiederum dermaßen mit Schnee ge⸗ 
hauft, daß an einen regelmäßigen Eiſenbahnbetrieb 
nicht gedacht werden konnte, um fo weniger als der 
Telegraph Mittheilung hierher brachte, daß ſowohl der 
von Berlin kommende, als der dahin abgelaſſene Per⸗ 
ſonenzug, ferner auch der Lokalzug von Danzig in der 
Nähe Königebergs im Schnee feſtſaßen. Im Laufe 
des geftrigen Tages wurden deshalb die Züge nur 
bis hierher, reip. von hier ab befordert, während die 
Verbindung mit Gumbinnen und weiterhin nur durch 
Fuhrwerk per Chauſſee hergeſtellt wurde. Inzwiſchen 
find, wie wir hören, die Arbeiten auf der Strecke fo 
weit gediehen, daß die heutigen Züge wiederum die⸗ 
ſelbe paſſiren konnen; eine neue Unterbrechung dürfte 
ſich aber ſo oft wiederholen, als ſtürmiſche Witterung 
und Schneefall eintritt, da der oben liegende Schnee 
von lockerer Beſchaffenheit iſt, ferner die Züge ger 
wiſſermaßen jetzt einen Schnee-Hohlweg zu paſſiken 
haben, aus dem nur mit großer Mühe der neugefallene 
Schnee entfernt werden kann. Da die Güterzuͤge die⸗ 
fen Hohlweg mit größerer Gefahr zu paffiren hatten, 
als die leichteren Schnell- und Perſonenzüge, fo hat 
eine ganz beträchtliche Stockung, was den Güterverkehr 
angeht, stattgefunden Eilige Güter wurden bereits 
ebenfalls per Chauſſee weiter gefördert, doch war auch 
fie zu ſehr verſchneit, um eine ſolche Ueberführung 
mit Vortheil eintreten zu laſſen. 


HH 


I 


Lokales. 


Der Copernicus Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt 
gar am 19. d. den Geburtstag feines Putrons, Nikolaus 
Lopernicus, deſſen Standbild auf dem altſtädt. Markte an 
dieſem Tage ein friſcher Kranz ſchmückte, ſtatutengemäß durch 
eine öffentliche Sitzung in der Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Den Jahresbericht für 1861 ſtattete der Vorſißende Herr 
Staatsanwalt Dr. Meyer ab, worauf Herr Pfarrer Dr. Lam⸗ 
beck den wiſſenſchaftlichen Vortrag hielt. Er hatte ſich für 
denſelben zum Thema gewählt: den Einfluß des Ehriften- 
thums auf die Stellung der Frauen und wies nach, daß die 
Emanzipation derſelben durch die Lehre Chriſti dem Berufe 
des weiblichen Geſchlechts nach und durchgreifend vollzogen 
iſt. Der Vortragende ſchilderte zuerſt die Anſchauungen des 
Orients, der Griechen und Römer über das weibliche Ge- 
ſchlecht, ſowie die Verhältniſſe, in welchen daſſelbe zu den 
Männern ſtand. Der zweite Theil des Vortrags führte dann 
aus, wie Chriſtus und die erſten Verbreiter ſeiner Lehre das 
Reich Gottes verkündend, die Frau aus dem Drucke, in wel- 
chem ſie im Orient noch ſeit den älteſten Zeiten lebt, ſowie 
in Griechenland und Rom lebte, befreit haben, und wie ſich 
die Emanzipation des weiblichen Geſchlechts bei den chriſtli— 
chen Völkern des Abendlandes im Laufe der Jahrhunderte 
ausgebildet und vollzogen hat. Wir müſſen uns an dieſer 
kurzen Notiz über den an Gedanken und Thatſachen überaus 
reichen, anziehenden und belehrenden Vortrag genügen laſſen 
und können nur wünſchen, daß derſelbe durch die Preſſe zur 
Kenntnipnahme größerer Kreiſe kommen möchte, als der in 
der Aula, obſchon dieſe vollſtaͤndig gefällt war. Nach dieſem 
öffentlichen Akte der Gedächtnißfeier fand ein beſcheidenes 
Feſtmahl im Rathskeller ſtatt, an welchem Angehörige und 
Nichtangehörige des Vereins theilnahmen. 

Nicht ohne allgemeines Intereſſe dürften nachſtehende No- 
tigen aus dem Jahresberichte über das Leben und Wirken 
des Vereins im v. J. ſein. Wie i. J. 1860 fanden auch 
1861 allmonatlich Verſammlungen der Vereinsmitglieder ſtatt, 
in welchen außer Erledigung der geſchäftlichen Vereinsangele— 
genheiten wiſſenſchaftliche Vorträge gehallen wurden. Die 
Einführung von Nichtmitgliedern zu den Vorträgen iſt geſtattet. 
se — gab Mittheilungen über die bei Czar⸗ 

einort (Kreis; fgef Be- 
abe (Kreis Thorn) aufgefundenen alten Be 

, Bereits früher waren zu Czarnowo im Witt'ſchen Grund. 
ftüde 6 Urnen und einige im Topper ſchen nme aus- 
gegraben worden. Bei einer Nachgrabung im Juli v. 3 
fand man auf dem Witt'ſchen Grundſtücke etwa 36 Fuß 
unter der Erdoberfläche Urnenſcherben von ſchwarzem, ſehr 
grobkörnigem Thon umgeben. Dieſelben waren etwa 7 Zoll 
dick, Ornamente fanden ſich davon nicht vor. „Noch in- 
tereſſantere Ausbeute — ſo theilt der Jahresbericht mit — 
gewährte eine Unterſuchung bei Steinort. Auf einem am 
rechten Weichſelufer liegenden Berge, der etwa 150 Fuß über 
dem Waſſer hoch iſt, befindet ſich ein Wall, 350 Fuß lang, 
ohne die Böſchung jetzt noch 6 bis 8 Fuß breit und ſich 15 
bis 20 Fuß über dem Berg⸗Plateau erhebend. Die Forma— 
tion des Terrains läßt keinen Zweifel darüber, daß das Fluß. 
bett ſich früher mehr ſüdweſtlich befand und daß es ſich in 
Folge der ſcharfen Biegung, welche der bis hieher nach Weſt⸗ 
Nord-MWeft fließende Strom plötzlich nach Norden macht, mehr 
und mehr den Höhen an dieffeitigem Ufer genähert, die Sand- 
berge unterſpült und dadurch abgebrochen hat. So iſt auch 
ein vielleicht großer Theil des am Höhenrande hinlaufenden 
Walles nach der Flußſeite zu bereits abgerutſcht und der In« 
halt deſſelben tritt hier von der Seite ziemlich zu Tage. Man 
fand zwar keine noch ganz erhaltene Urne, wohl aber eine 
Menge von Urnenreſten. Anſcheinend haben dieſelben in 
Gruppen geſtanden, und find mit Steinen leicht und unregel- 
mäßig umgeben geweſen. Die Scherben, Henkel, Ohren ꝛc. 
beſtehen theils aus gelblich grauem, von Glimmerblüthen 
durchzogenen, theils aus ſchwarzem Thon und waren ziemlich 
dick, zum Theil ohne Ornamente, zum Theil mit ſolchen ver- 
ſehen, z. B. mit Blättern, vertieften Ringen und Strichen, ei- 
nige auch mit profilirten Streifen und Bändern. Auch waren 
die Scherben meiſtens von ſchwarzer Erde umgeben, begleitet 
von Kohlenſtückchen und einzelnen Knochen, die anſcheinend 
theils von Pferden herrühren. Die Urnen ſind, namentlich 
was die Größe anlangt, ſo verſchieden, daß, wenn ſie nicht 
alle in derſelben Erdſchicht neben einander gefunden wären, 
man ſie verſchiedenen Zeitaltern, verſchiedenen Zeitepochen zu, 
theilen möchte. Daß der Wall künſtlich aufgeſchüttet iſt, iſt 
noch ganz deutlich zu ſehen; einmal zeigt dies die regelmä- 

ige Böſchung, ſodann auch die Folge der Erdſchichten. Ueber 
D ee aus welchem jene Höhen beſtehen, liegt eine 
Lehm — hicht von c. 1 Fuß Dicke, darüber feſter gelber 
der U 2 Cad Oben zu lockrer wird. — Die Fundorte 
Hügel, nemlich zarnowo liegen übrigens ebenſo, wie dieſer 

gel, ebenfalls an dem Strande der Höhenkette, 
welche das Weichſelthal auf dem rechlen Ufer einſchließen. — 
Auch an einem anderen Drte des hieſigen Kreiſes, in Grzywno 
(2 Meil. von hier) an der Kulmfecer Chauſſee ift mitten 
auf dem Felde ein ganz ausgeſetztes Steingrab gefunden und 
bloß gelegt. Eingehender iſt dieſe Stelle noch nicht unter- 
ſucht worden.“ — Der Verein wird derartige Unterſuchungen 
im Auge behalten. = ; 

Wegen Erhaltung der ſchönen Schnecken Treppe im Vor- 
dergebäude des jüdiſchen Gotteshauſes, welche ein bedeu⸗ 
tendſtes Kunſtwerk am hieſigen Orte iſt, hatte ſich der Ver 
ein an die Kgl. Regierung gewendet, welche ſich jedoch nicht 
in der Lage befindet, für Erhaltung, oder Erwerbung der 
Treppe Geld zu bewilligen. Der Verein wird ſich, um wei- 
tere Zerſtörungen an der Treppe zu verhüten, in Einverneh- 
men mit den Eigenthümern ſetzen. Von der Treppe hat Herr 
Stadtbaurath Kaumann eine Zeichnung geliefert. — Wegen 
Bezeichnung des 53e N. B., welcher den Brückenkopf und 
Bahnhof ſchneidet, etwa durch einen Denkſtein, beabſichtigt 
ſich der Verein an die Direktion der Kgl. Oſtbahr zu wen. 
den. — Im Intereſſe genauer meteorologiſcher Beobachtungen 
und des prakniſchen Lebens hat der Verein bei den ſtädtiſchen 
Behörden die öffentliche Aufſtellung eines Thermometers und 
Barometers beantragt. (Schluß folgt.) 


anuar: 2928 r. 


— Die — der nnd Dromberg-Chorn be- | 


trugen im v. M. 


— Handwerkerverein. In der Verf. am 20. d. hielt 
Herr Schaumburg einen Vortrag über electro-magnetifche Te- 
legraphie, welchem die den Saal gedrängt füllenden Mitglie- 
der mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgten. Einige Expe⸗ 
rimente erleichterten das Verſtändniß. Mit Dank theilte der 
Vorſitzende mit, daß Herr S. ein Manufeript der Bibliothek 
des Vereins übergeben wolle. — Im Laufe der Darſtellung 
über die geſchichtliche Entwickelung der Erfindung mußte na- 
türlich der Vortragende der Verdienſte unſeres Thorner Söm⸗ 
mering gedenken, weshalb Herr Direktor Prowe Veranlaſſung 
nahm, die Verſ. aufzufordern das Andenken dieſes großen 
Thorners durch Erheben von den Sitzen zu ehren. — Fra 
gen: 1) Kann ein hier am Orte wohnender und Gewerbe— 
ſteuer zahlender Handwerker, der ſich zu einem Geſchäfte in 
einer andern Stadt Preußens kontraktlich verpflichtet hat, fer- 
tige Arbeit zu liefern, auf Grund ſeines hieſigen Gewerbes 
es ſich bequemer zu machen und in der andern Stadt Ge- 
ſellen beſchäftigen? Dieſe Frage regte lebhafteſte Debatte 
an, aber von den 12 — 15 Rednern wurden auch 12 — 15 
verſchiedenen Anſichten entwickelt. Das Geſetz ſcheint eine 
Lücke zu haben, jedenfalls wurde feſtgeſtellt, daß man Werk— 
ſtellen in verſchiedenen Städten errichten kann, aber über die 
Zahlung den Gewerbeſteuer konnte man ſich nicht einigen, 
weshalb die Frage noch in nächſter Sitzung zur Diskuſſion 
geſtellt werden ſoll. 2) Welchen Vortheil hat das Publikum 
von den Gewichtsverzeichniffen, die jeder Bäcker monatlich 
der Polizei einreichen muß, nemlich darüber, wie viel Loth 
Weiß. u. Roggenbrod derſelbe für 1 Sgr. giebt. Und wäre 
die Aufhebung dieſer Verpflichtung von irgend welchem Nach— 
theil? Die Gewichtsverzeichniſſe wurden allgemein als nutz— 
los anerkanut, ſowie daß die Aufhebung ſolcher polizeilichen 
Verfügung von Niemand bemerkt werden würde. Auch 
wurde darauf hingewieſen, daß die Achtung vor dem Geſetze 
ſinken müſſe, wenn nutzloſe Beſtimmungen durch ſtreuge 
Polizeiſtrafen aufrecht erhalten bleiben ſollen. Geſchenke für 
die Bibliothek ſind vom Herrn Weſtphal eingegangen. 

— Cheater. Am Mittwoch den 19. gaſtirte Herr und 
Frau Böttcher in: Gutzkow's „der Königs-Lieutenant.“ Ref. 
war behindert der Vorſtellung beizuwohnen, doch ging ihm 
von ſachverſtändiger Seite die Notiz zu, daß die Gäſte, Herr 
B. in der Titelrolle, Frau B. als „Göthe“, vortrefflich ge 
ſpielt hätten. 


In ſerate 


Die Verlobung ihrer Tochter Johanna mit 
dem Herrn Julius Auerbach hier beehren ſich er— 
gebenſt anzuzeigen. 

Thorn, den 20. Februar 1862. 

A. Henius und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Johanna Henius, 
Julius Auerbach. 


5 Sonnabend, den 22. Februar: 


Zur Geburtstagfeier des Rathskellers 


großes Concert 


in den dekorirten Hallen. 
Es ladet ergebenſt ein 


ren. 
Heute Sonnabend, Abends 
ftiſche Wurſt und Sauerkohl, 
. W. Pietsch. 
Montag, den 24. Februar Ab. 8 Uhr 
6. Vorleſung. 
Böthke: Die politiſche Dichtung in Deutſchland. 
Hiermit mache ich die ergebene Mittheilung, 
daß ich mein bisher am hieſigen Platze geführtes 
Wein⸗, Rum⸗, Cigarren- und Tabal⸗Geſchäft 
aufgehoben und meine Geſchäftslokalitäten den 
Herren W. Ferber & Fink abgetreten habe. Ich 
bitte höflichſt, das mir geſchenkte Vertrauen mei⸗ 


nen Nachfolgern auch zu Theil werden zu laſſen. 
Herrmann Petersilge. 


Bezugnehmend auf obige Annonce erlauben wir 
uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir unter der Firma 


W. Ferber & Fink 


Colonial-, Wein-, Cigarren- und 
Tabaks-Geſchäft 


en gros & en detail 
etablirt haben. 
Unter Zuſicherung prompter wie billiger Be⸗ 
dienung bitten wir um geneigten Zuſpruch. 
Thorn, den 21. Februar 1862. 
W. Ferber. V. Fink 


Ein junger ſchwarzer Hund hat ſich 


Zur eingefunden und kann gegen Erſtat⸗ 


tung der Inſertions-Gebühren und 
Futterkoſten abgeholt worden Schuhmacherſtraße 
Nro. 403. 
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Ausverkauf. 
Das Waarenlager von W. A. Leetz beſte⸗ 
hend aus Hüten, Hauben, Coiffären, Bändern de. 
ſoll ſchleunig zu äußerſt billigen Preiſen ausver⸗ 
kauft werden. J. Schirmer, 
einſtw. Verwalter des Konkurſes. 


Apfelſinen 


in neuer Sendung, vorzüglich ſchöne große Meſſina⸗ 
Frucht, zu den billigſten Preiſen, desgl. ſüßes 
Pflaumen⸗ und Kirſchmus, Himbeerſaft à Pfd. 
12 Sgr., Kirſchſaft a Pfd. 8 und 10 Sgr., 
ſchöne Winteräpfel, auch ſehr gute und kräftige 
Pfundhefe empfiehlt 
EB. Wengler, Conditor, 
in der Breitenſtraße. 

g Einen jungen Menſchen für ſein Bu⸗ 
un“ reau ſucht Kroll. 

Alte Sachen, Zeitungen, Bücher, Papier 
kauft Gitter, Schülerſtraße bei Herrn Schuh⸗ 
machermeiſter Kempinski wohnhaft. 


e e Hüte zum Waſchen, Färben 


und Moderniſtren werden noch zur zwei⸗ 
ten Sendung angenommen bei 
D. G. Guksch. 

= Mauerſteine, Bieberpfannen aus der 
Ziegelei Antoniewo und Kiefern-Klo⸗ 
ben⸗Klafterholz werden in Bielawy bei Thorn 
verkauft. 
Adolf Habermann giebt Anweiſungen. 


Am 20. d. Mis. find im Haufe Bäckerſtr 
No. 291 22 ½ Sgr. in beſchriebenes Papier ein⸗ 
gewickelt, gefunden worden. Der Eigenthümer 
kann es dort gegen Erſtattung der Inſertionskoſten 
in Empfang nehm n 
Meine Schmiede, mit oder ohne Handwerks⸗ 
zeug nebſt Wehnung und Gartenland, 1 Meile 
von Thorn, iſt vom 1. Mai d. J. unter guten 
Bedingungen zu verpachten. 
Alt- Thorn, den 21. Februar 1862. 
. Netz. 
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Poſtwagen aber nur auf Beſtellung, 


empfiehlt 
H. Fischer, 


Wagenfabrikant in Marienwerder. 


K Es wird ein beſcheidenes, wohler⸗ 
zogenes Mädchen in eine achtbare 
Familie geſucht, von der Fertigkeit im Nähen und 
Zuſchneiden, auch Hilfe in der Wirthſchaft bean⸗ 
ſprucht wird. 

Wo? erfährt man in der Exped. d. Bl. 
Da es mir gelungen iſt, denſelben 
—— Gehülfen für meine Hohlſchleiferei zu 
engagieren, welcher ſchon in Berlin und Lands⸗ 
berg a. W. Raſiermeſſer, ſowie jedes andere 
Schneideinſtrument zur größten Zufriedenheit der 
Herrn Barbiere pp. hohlgeſchliffen hat, fo erlaube 
ich mir meine Hohlſchleiferei beſtens zu 
empfehlen, und hoffe durch pünktliche und ſaubere 
Arbeit mir bei billigſter Preisnotirung die Zus 
friedenheit eines Jeden zu erwerben. 
Bromberg, im Februar 1862. 


. Paegelom. 
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Berliner Kuhkäſe à Stück 10 
—— Pf. und fetten Limburger à Stück 
5 Sgr. empfiehlt _ F. Günther. 
Ein dunkler Pelzkragen iſt vorgeſtern 
gefunden worden. Näheres Neuſtadt Nro. 109 
am gerechten Thor. 
Mein Haus Thorn Neuſtadt Nro. 214 ver⸗ 


kaufe ich allein und nicht durch Vermittelung eines 
Dritten. Stachowski. 
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8 Große 
» 
Capilalienberloſung. © 
7 welche in ihrer Geſammtheit ’ 
1% 500 Gewinne 8 
enthält, als oe) 
80,000 Ehlr 
5 U 2 
23 40,000 Thlr., 1 à 20,000 Thlr., 1a 3 
a 12,000 Thlr. 1 46000 Thlr. 1 4800 3 
Thlr., 7 à 4000 Thlr., 2 à 3200 Thlr., 


2 a 2400 Thlr., 2 à 2000 Thlr., 16 à 
1200 Thlr., 50 ä 800, Thie, 63 600 6 
Thlr., 6 à 480 a 106 à 400 Thlr. 

u. ſ. w. 


1 


er 
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5 Dieſe Capitalien-Verlooſung, deren 


8888 


Ziehung am 12. März d. J. ſtattfin⸗ 


det und welche vom Staate garantirt iſt, 8 
kaun man vom unterzeichneten Bankhauſe, 2 
/, Ya, ½ Originallooſe, beziehen. Die 2 
O amtlichen Gewinnliſten werden ſofort nach ® 
[8 Entſcheidung zugeſandt. Die Gewinne 
werden bei allen Bankhäuſern in Preuß. 
Thaler ausbezahlt. Pläne zur gefälligen Z 
Anſicht gratis. Auswärtige Aufträge wer⸗ 
den prompt und verſchwiegen ausgeführt. D 
55 8 koſtet a Thlr. 
2 2 0 I 1 © 
Ya do 1 Rt: * „ 15 Sgr. 1 
Man wende ſich gefälliaſt direkt an 
Gebr. Lilienfeld, 
Bank: und Wechſelgeſchäft 
© in Hamburg. & 
OEISCDETSSTSGSOTSBED 
a —˙· 


Nur 2 Thaler! 
koftet 1 Original-Übligation 


zu der am 52. März a. o. ſtattfindenden 
Staals⸗Hewinn⸗Uerſooſung 


der freien und Hanſeſtadt Hamburg. 
(½ Original⸗Obligation 1 Thlr.) 
E Zur Eutſcheidung kommen folgende Treffer: 
Ct. Mk. 200,000, 100,000, 50,000, 
30,000, 15,000, 12,000, 7 mal 10,000, 
2 mal 8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 

10 mal 3000, 50 mal 2000, 100 mal 

1000 und viele Andere. 

Gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtvorſchuß führen wir Aufträge, ſelbſt nach 
den entfernteſten Gegenden prompt und ver 
ſchwiegen aus. 

= Gewinngelder und die amtlichen Liſten 
werden unſeren Intereſſenten ſefort nach 
Ziehung zugeſandt. == 

A Unſere Collecte bedarf wohl 
keiner weiteren Empfehlung, da derſelben die 
größeren Hauptgewinne, in kurzer Zeit aufein⸗ 
ander folgend, zu Theil wurden 


I., S. Weinberg & (0., 
Dangniers 
in Hamburg " 


ſmaſchinen-Mo ſtrich- und 
Reisgrieß-Fabrick 
don 
. H. Bofmann 
Danzig Langenmarkt 47 

empfiehlt Reismehl, Reisgrieß in 3 Körnungen, 
Weinmoſtrich No. 1, 2 und 3, Sardellen, Capern 
Eſtragon und Düſſeldorfer Moſtrich in Gebinden 
und Gläſern bei vorzüglich guter Waare zu den 
Halligſten Preiien, 7 1 
RN meinem Haufe Nro. 436 Altſtadt iſt eine 

Wohnung von 2 Zimmern zu vermiethen. 
Moses Kalischer. 


| 


& 


Nur 2 Thaler Pr. Ert. 


koſtet ein ganzes Original⸗Loos der vom Ham⸗ 
burger Staate garantirten großen 


geldvertooſung, 


deren Ziehung am 12. März d. J. ſtattfindet. 
Dieſe Geldverloofung beſteht aus 18,500 
Gewinnen zum Betrage von 


2,216,100 Mark, 


worunter Haupttreffer als: event. 
200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 15,000, 
12,000, 7 à 10,000, 2 4 8000, 2 à 6000, 2 
a 5000, 16 a 3000, 50 à 2000, 6 à 1500, 6 a 
1200, 106 a 1000 Mark u. ſ. w. u. ſ. w. 
zur Entſcheidung kommen. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen begleitet, 
oder durch Poſtvorſchuß, werden nach den ent— 
fernteſten Gegenden prompt und verſchwiegen aus— 
geführt und die amtlichen Liſten ſowie Gewinn⸗ 
gelder ſogleich nach der Ziehung verſandt. 


Ao Goldfa Tb, 


Sen- Efecn- Gadlung in Hamburg. 


VBUHHOHOG:VHOOOHORB 


8 a Das erſte Gaſthaus einer 8 
„ Nreisftadt, iſt Familien⸗ © 
8 verhältniſſe wegen, unter vor⸗ 8 
theilhaften Bedingungen zu ver- & 
kaufen. Auskunft ertheilt der © 
Do Güter: Agent F. Linde in G 
Marienwerder. © 


[s Tafa Joa la Jana =] * lee ie] 
a Ich beabfichtige mein am hieſigen großen 
A Markte belegenes Haus, in welchem ſeit 
ee mehr als 50 Jahre kaufmänniſche Ge- 

ſchäfte betrieben werden, von Michaeli d. J. ab 

zu vermiethen oder zu verkaufen. Das Nähere 
iſt bei mir zu erfahren. 
Strasburg, den 12. Februar 1862. 
Concordia Hewelcke, Wittwe. 


. ENopstuchen, 

friſch gepreßte, vorzüglichſter Qualität offerirt 
Julius Bol enthul. 

Bruückenſtraße No. 33. 


Friſche Napskuchen 


empfiehlt Moritz Mes er. 
E. Laden, welcher ſich auch zum Comtoir eignet, 
iſt nebſt Wohnung Brückenſtr. Nro. 40 zu 
vermiethen, auch iſt daſſelbe Haus unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 

©. #etersilge. 
Stadt-Thrater in Thorn. 

Sonntag, den 23. Februar. Abonnement sus- 
pendu. Gaſtſpiel des Herrn Balletmeiſter Opfer- 
mann vom K. K. Hof- Opern⸗Theater zu Wien, 
und der Solo-Tänzerin Fräulein Emma Sänger. 
1) Pas vıllageois, ausgeführt von Frl. Sänger 
und Herrn Opfermann. 2) La Lituana (Pas 
seul), ausgeführt von Fräul. Sänger. Dazu 
zum erſten Male: „Städtiſche Krankheit und 
ländliche Kur“, oder: „Eine neue große Ge⸗ 
ſangs⸗Poſſe.“ Große Original-Peſſe mit Ge- 
ſang in 6 Bilderu von F. Kaiſer. Muſik 
von verſchiedenen Componiſten. 

Montag, den 24. Februar. Abonnement Nr. 18. 
Gaſiſpiel des Herrn und der Frau Böttcher. 
„Erziehungs: Refultate,“ oder: „Guter und 
ſchlechter Ton“. Luſtſpiel von Carl Blum. 
(„Margarethe Weſtern“ Frau Lina Böttcher, 
„Hauptmann von Rheinfels“ Herr Böttcher 
von Berlin, als Gäſte.) 

Dienſtag, den 25. Februar. Zum Benefiz für 
Fräul, S. Gehrmann. Zum erſten Male: „Der 
verkaufte Schlaf.“ Romantiſch komiſches Volks— 
mährchen mit Geſang und lebenden Bildern in 
4 Abtheilungen von Carl Haffner. 

BE Gehrmann, 


— 
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Kirchliche Nachrichten. 
Ju der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Geſto eben: Den 12. Febr. Der Rentier Joh. Friedr. 
Wentſcher, 70 J. 8 M. 25 T. alt, an Leber- u. Unterleibsleiden. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 16. Febr Valentin, S. d. Käthner 
Joh. Kilauowski zu Fiſcherei-Vorſt. 

Geſtorben: Den 13. Febr. Catharina, T. d. Maurergeſ. 
Mich. Mikliniewicez zu Weißhof, an den Maſern, 4 J. alt, 
Den 14. Antonie, T. des Arb. Friedr. Franz zu Fiſcherei, 
2 J. alt, am Scharlachſieber. Den 18. Marcyanna, T. d. 
Arb. Joſ. Rippert zu Bromb. Vorſt., 8 T. alt, an Maſern. 
Den 21. Cäcilia, T. d. Knecht Mich. Lewandowski zu 
Catharineuflur, 3 J. 3 M. alt, an der Auszehrung. 


In der St. Marien⸗Kirche. 


Getauft: Den 11. Febr. Antonie Barbara, T. der 
Joſ. Ciwielaka, geb. d. 4. Febr. Den 16. Leokadia Veronica, 
T. des Schuhmacherm. Conſt. Geſicke, geb. d. 9. Dechr. v. J. 
Marha Hedwig, T. des Töpfergeſ. Otto Appelt, geb. den 9. 
Febr. Paulus, S. d. Schuhmacherm. Jul. Kutſchke geb. den 
1 Februar. 


In der neuſtädt, evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 


Geſtorben: Den 17. Febr. Lina Auguſte, T. des 
Executor Wenig, am Keuchhuſten, alt faſt 4 Jahr. 


In der St. Georgen⸗Parochie 


Getauft: Den 16. Febr. Friedrich Guſtav. S. des 
Eigenth. F. W. Wunſch in Neuweißhof, geb. den 12. Jan. 
Emilie Ottilie, T. des Schiffsgeh. Joh. Friedr. Theiſe, auf 
der Bromb.⸗Vorſt, geb. den 22. Jan. 

Geſtorben: Den 10. Febr. Anna Pauline, T. der 
unverehelichten Louiſe Amalie Kirſte von Jankower⸗Kämpe 
1¼ T. alt, an Schwäche. Den 14 Wilhelmine, T. des 
Schmieds Jacob Kurkowski in Neumoder, 2 J. 8 M. 12 T. 
alt, an Auszehrung. Den 16. Auguſte Maria, T. d. Einw. 
Aug. Telke in Neumocker, 5 M. alt, an der Halsbräune. 
Den 17. Friedr. Hermann, S. des Kirchenvorſtehers J. H. 
Voß in Mocker, 3 J. 4 M. 3 T. alt, an der Halsbräune. 
Der Arbeitsmann Carl Pikrul aus Thorn, 41 J. alt, an der 
Waſſerſucht, im Krankenhauſe. 
ET 2 —— — . - 


Es predigen: 


Am Sonntag Sexagesimo den 23. Februar. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 7 
12 Uhr Mittags fällt der Militairgottesdienſt aus. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 28. Februar Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Ur Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag den 25. Februar, Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 
Dr. Güte. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Vor- und Nachmittags Predigtvorleſung. 
Mittwoch den 26. Februar Abends 7 Uhr Wochenandacht. 
Freitag, den 28. Februar Abends 7 Uhr Betftunde, 
— — — — ——— —u( 
Marktbericht. 
Thorn, den 22. Februar 1862. 

Die Zufuhren ſind trotz der von Auswärts notirten 
niedrigen Preiſe etdas bedeutender. Auch Lieferungen er⸗ 
folgen bedeutend. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 

Weiten: Wiſpel 48 bis 74 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thle. 2 ſgr. 6 pf 
Nobden: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
for. bis 1 thlr. 25 far. 
Erbſen: (weiße) Wiſpel 32 bis 42 thlr., der Scheffel 1 
thlr. 10 ſgr. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 
(grüne) Wiſpel 44 bis 48 thlr. der Scheffel 1 thlr. 25 
34 thlr. der Scheffel 1 thlr. 2 


ſgr. bis 2 thlr. 

Gerste: Wiſpel 26 bis 
ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 

Hafer: Wiſpel 20 bis 23 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
28 ſgr. 9 pf. un 

Buchweizen: Scheffel 28 ſgr. bis 1 thlr. 

Hirſe: Wiſpel I thlr. 2 ſgr. 6 pf, bis 1 thlr. 5 ſgr⸗ 

Kartoffeln: Scheſſel 18 bis 20 gr. 

Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 6 pf. 

Eier: Mandel 6 bis 7 ſgr. 

Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 

Hen: Centner 18 bis 20 ſgr. 

. Danzig, den 25. Februar 1862. 

Getreide Börſe: Die wenigen Weizenkäufer, welche 
an unſerem heutigen Markte vorhanden Bench ſuchten nach 
Möglichkeit die Preiſe zu drücken, und iſt ihnen ſolches 
auch bei den verkauften 40 Laſten gelungen. 

a Berlin den 26. Februar 1862, 

Weizen: loco nach Qualität 62 —80 thlr. 

Nongen: loco per Februar 51¼ 50 ¼ bez. 
Gerſte: loco nach Qualität 36.40 thlr. 

Hafer: per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—25 thle, 
Spiritus: loco ohne Faß 17½¼ — ½¼ bez. 

Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſche 
Banknoten 18 ½ pCt. Ruſſiſche Banknoten 18 ½ pEt. 
Courant 14 pCt. Neue Copcken 9 pCt. Alte Copeken 
8 pCt.; neue Silderrubel 6 PCt. 

—— 


Amilime Tages⸗Notizen. 
Den 20. Februar. Temp. Kälte: 2 Grad. 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 6 Zoll. 
Den 21. Februar. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdr. 28 Zoll. 
3 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß. 


Luftdruck: 28 
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